
schiedet werden konnte. Am Dezember 1948
verkündete die Generalversammlung der Vereıin-
LIen Natıonen 1n Artikel «Alle Menschen WCCI-
den frei un gleich Würde un: Rechten gebo-
ü  S S1e sınd MIt Vernunft un: (Gewı1issen begabt
un: sollen sıch zueiınander 1MmM (eliste der Brüder-
iıchkeit verhalten.» Und ZUr Religion? Züur eli-
2100 heilt CS jetzt 1 Artıkel 18 posıtıver un AUS-

tührlicher: «Jeder hat das Recht auf Gedanken-,
(zew1ssens- und Relıgionstreiheit; dieses Recht
enthält die Freıiheıit, die Religion oder den Jau:
ben wechseln, un die Freiheıt, die Religion
oder den Glauben alleın der 1ın Gemeinschaft

Karl-Josef Kuschel miı1t anderen SOWI1e öffentlich der prıvat durch
Lehre, Ausübung, Gottesdienst un: ErtfüllungWeltreligionen, relıg1öser Vorschritten bekennen.»

Dıe Relıgi0n, ihre Lehre un: Praxds! ıhre Ver-Menschenrechte un das kündigung un: Ausübung geschützt durch SA-
umanum kulare Erklärung «natürlichen un: unverlier-

baren Menschenrechten»! IDIG Freiheıit der elı-
2100 Anlıegen also eıner säkularen Menschen-
rechtsbewegung. ber umgekehrt? Die säkula-

Parıs, 1989 Man annn iın die Hauptstadt der FeNn Menschenrechte auch Anlıegen der
Franzosen gegenwärtig nıcht reisen, hne die Religion? Religionsfreiheit, Gewissenstreiheit,
Französische Revolution erinnert werden, die Meıinungsfreiheıt, Versammlungsfreiheit Sa-
VOT O0 Jahren 1er stattgefunden hat Und INanll che der Kırche? Die Frage kommt nıcht VO  ’

annn dıe Französıische Revolution nıcht den gefähr. 1791 hatte Papst 1US VI die Menschen-
ken, hne die epochale Erklärung der Men rechtserklärung (vor allem In Blick auf die elı
schenrechte erinnern, dıe ın der trühen Phase yi0nstreihelt) der Französischen Revolution A4US-

der Revolution, och VOTL der Schreckensherr- drücklich mifßbilligt. Seine Nachftolger Gregor
schaft also, verabschiedet un: VO Könıig (l C AAl un: 1US tolgten ıhm darın. Im be.
nehmigt worden WAr. Und 1LLLAal annn VO  - dieser rühmt-berüchtigten Syllabus VO 1864 verwart
Menschenrechtserklärung nıcht sprechen, ohne 1US dıe Auffassung, dafß die «katholische Re-
als Christ Scham empfinden. Nach fast 2000 ligion» nıcht mehr den Status eıner «einzıgen Re-
Jahren Christentum wurden hne die christlı- lıg10N>» habe un! da{ß die «anderen Kulte» nıcht
chen Kırchen, Ja S1e «natürliche un mehr ausgeschlossen selen.
verlierbare Menschenrechte» eın für aAllemals ko. Die Sıtuation scheıint sıch heute orundsätz-
difiziert. Konsequent wurde jegliche Privilegie- ıch verändert haben, un 1eS$ ach 7We]

Seılten.rung oder auch Diskriminierung relig16-
SCr Überzeugungen abgelehnt. Im berühmten Erstens: Im Raum des Christentums 1St spate-
Artıkel 1Ö der französıchen Menschenrechts-Er- 1m Jahrhundert eın Proze{(ß erkennbar,

dıe christlichen. Wurzeln der säkularen Menschen-klärung VO August 1789 wırd testgehalten:
«Nıemand dart seiner Überzeugungen, rechtsbewegungen wahrzunehmen un ANZUET -

auch nıcht der relıg1ösen, behelligt werden, VOTI - kennen SOWI1e die Erklärung VOIN Menschenrech-
AUSSESELZL, da{fß ıhre Betätigung die durch das Ge:- ten A4US genulIn christlichen Gründen miıtzutra-
N gewährleistete Öffentliche Ordnung nıcht sCcH uch die katholische Kıirche hat MI1t der
StOrt >> Erklärung ber die Religionstreiheit auf dem

Vatikanıschen Konzıl eiınen epochalen Durch
bruch erzielt. Menschenrechte werden nıchtDie mveränderte Simation mehr als Konkurrenten Z spezifisch christli-

Es hat lange gebraucht, gut 150 Jahre, bıs wıeder chen Menschenbild, sondern als dessen FErbe
eıne epochale Menschenrechtserklärung erab- un! Konkretisierung verstanden. Menschen:-
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rechte können Gegenteıl VO speziıtısch GG unveräiußerliche Würde besitzt Es mu{fß also
Christlichen her tiefer begründet und allgemeın den Religionen geben das SIC, hne
verbindlicher propagıert werden ML sıch selbst Widerspruch geraten akzep-

Z weıitens Di1e xlobale Verflechtung VO  > HEGREN können Dıie rage 1ST also nıcht 1Ur legi-
mehr Lebensräumen der Menschheıit (Polıtik Li1m sondern angesichts wachsenden Welt-
Wırtschaft Verkehr, Umwelt) hat SPaLteStENS gesellschaft politisch praktısch VO  . höchster Be
der Zn Hältfte des 20 Jahrhunderts unüber- deutung ıbt SCS iınnerhalb der einzelnen elı-
sehbare Folgen tür das Verhältnis der oroßen gIONCH Werte tür praktıschen Verhaltens-
Weltreligionen untereinander Eın gLo kodex, der auch anderen Relıgionen

wiederzutinden wäre”? 1ıbt CS WIC Chales ökumeniısches Bewujstsein 1ST nıcht 11UTr

innerchristlichen sondern auch interrelig1ö- unNıveErsales Menschheitsethos® 1bt CS Grund
SC Sınn erwacht IDIEG Koex1istenz VO  ' Menschen überzeugungen Leıtwerte D Basısgebote dıe
unterschiedlicher relıg1öser Überzeugungen Menschen unterschiedlicher Religi0nen AaUS ıh
wırd WCNISCI abstrakt sondern vielen KG JE CISCHCN Iradıtionen heraus bejJahen kön:

nen” Immerhin Haben nıcht auch Staaten dieLändern der Erde Z konkreten täglıchen Auf
vabe Juden Muslıme, Hındus un: Kunfuzıaner Menschenrechtserklärung der Vereinten Natıo-
leben oft CN un: derselben Stadt DaNe Chrısten TE unterschrieben die SallZ und Sal musl]ı-

miısch buddhıistisch hınduistisch oder kontuAus der polyzentrischen 1ST die P —-
lyreligiöse Welt veworden Diıiese Entwicklung z1anıstisch gePragtl sind?
schafft C116 G ökumenische Sıtuation deren
Heraustorderung CS wahrzunehmen oilt Die Suche ach MenschheitsethosDenn Tatsache 1ST ZWar Jede der großen elı-
S1ONCI] hat ıhre SalızZ un: Sal CISCHNCN, er- Hıer CI Kolloqium d  D das VO

schiedlichen Legitimationsgestalten UN begrifflz bıs Februar 1989 DParıs statttand Eıngela-
chen Konzeptionen Jede der grofßen Religi10nen den hatten das Goethe-Institut DParıs un: die
beruft sıch auf unterschiedliche Offenbarungs- UNESCO deren deutsche Vertretung die Feder-
trager (eine Person, C111 Buch C Gesetz) der tührung be1 diesem Kolloqgium übernommen
hat unterschiedliche Konzeptionen un: Praktı hatte [ )as Engagement der Erziehungsorganisa-

LION der Vereiınten Natıonen Sachen Weltreli-ken entwickelt Bibliotheken siınd geschrieben
worden diese strukturellen un: konzepti1o- SIONCH 1ST dabe] durchaus konsequent Man we1lß
nellen Unterschiede der Sar Unvereinbarkeiten be] dieser Urganısatıon da{ß Veränderungen hın
herauszuarbeiten auf mehr «Brüderlichkeit» den Natıonen,
ber Tatsache 1ST auch So unterschiedlich hın auf mehr Menschenrechtsverwirklichung

Struktur un: Konzeption der verschıedenen un: Friedensverantwortung, nıcht dıe Re-
Weltreligionen SC1MM INOSCIL, Angehörıige VOCI - lıg10nen, sondern NuUuYr MLLE den Religionen gelın-
schiedener Relig1onen können zusammenleben sCH kann, Religi10nen, 1e I1 Ländern Afrıkas
ohne das Existenzrecht des jeweıls Anderen un Asıens, des Nahen un: Miıttleren (Jstens
Frage stellen Angehörige verschiedener elı- och SallZ anderen Einflu(ß auf Menschen
SIONCH können Gesellschaft leben Un haben als nachautklärerischen Europa Der
diese SCINECINSAIN autbauen un: erhalten helfen ZEDSECENWATISZEC Generaldirektor der UNESCO
Es Mal also die Religionen Vereinendes C- Frederico Mayor, unterstrich enn auch SC1-

ben das SIC unbeschadet ıhrer unterschiedli- HGT Eröffnungsansprache die Bedeutung der
chen Strukturen un: Konzeptionen bejahen Weltreligionen tür das UNESCO Programm
können Denn Zusammenleben 1ST HTE möglıch «Erziehung den Menschenrechten» Dıie
wenn HN CI Rechtsordnung bejaht Rechts- Wahrnehmung der Unterschiede zwıschen den
ordnungen aber beruhen auf Werten deren Religionen schliefße Ja die Suche ach einheitlı-
Schutz un: deren Förderung S1IC geschaften chen Werten nıcht AaUuUS Ja die ınternationale (GeE-
sınd VWerte 1aber SeEPZeCN S Ethik VOTAaUsS besser meıinschaft könne ohne SCINCINSAMC Werte nıcht
und konkreter ONSECNS ethisch begrün- ExXISHETCN FEinheit Unterschiedenheıit dieses
deten Verhaltensweisen, ONSECNS Werten Programmwort der UNESCO Ja gerade 001

Bewufstsein VO solchen GemeLinsamkeitenun UÜberzeugungen, dıe etzlich darauf beruhen,
da{fß der JE Andere unverlierbaren Wert un voraus!
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Der Konfterenz zugrunde lag CI Basıspapier Jede Reliıgion hat zunächst ıhre CISCHNCH
des Tübinger ökumeniıschen Theologen Hans Beurteilungskriterien für wahr und talsch
Küng Er War der eigentliıche YeCLOTr die Za Beispiel das Ursprungs- UN Kanonkriteri-
SCS Symposions Seine interrel1g1öse ökumen1t1- Be1l fast allen Religionen 1ST Ja das Bewufßlt-
sche Arbeiıt der etzten zehn Jahre War nıcht SC1IMN lebendig geblieben, da{ß die rsprünge C1M-
1Ur der Auslöser dieser Veranstaltung Küng mal echter, KELIMET,; «wahrer» als das, Was
WAar auch aufgefordert worden Vertreter der Spater daraus gemacht wurde Reformer 1 allen
verschıedenen Weltrelig1onen benennen die Religi0nen sınd deshalb wıieder autf die

solchen Dialog teiılnehmen könnten Ursprünge zurückgegangen und haben die ;C1-
So enn VO jüdıscher Seıte VETREKEIGON der lıge Wirklichkeit diıesem Kriterium krıitisch
Amerikaner Eugene Borowiıtz VO muslim1i- Das xleiche oilt auch VOIN den CI-

scher Se1lite der Parıser Hıstoriker Muhammed bındlıchen» kanoniıschen Schritten die
Arkoun, VO hınduistischer Seılte die iındısche ber den mündlıchen der schrıiftlichen Iradı.
Religionswissenschatftlerin Bithıka Muker]ı LLONEN der Jahrhunderte vielen elı-
VO der Uniıiversıität Benares VO  - buddhıisti- SIONCH ıhre befreijende kriteriologische Funk
scher Se1ite der Philosoph Masao Abe VO  e der LION behielten
Unıiversıität Kyoto apan) schliefßlich VO ber diese Krıterien hınaus 1ST
konfuzıianıscher Selite der Phılosoph I5 Shu fragen 1ıbt CGS nıcht auch Beurteilungskriterien
Hsıen VO  - der chinesischen Universıität allgemeıner, ethischer Art ach denen die
Hongkong. Wıahrheit un: Falschheit der jeweıligen Relig1i0-
Ile hatten Korreferate ungs Grundlagen- HCN beurteilt werden anı un muf{fß? 1Dt N al

PapıCr mitgebracht das dem Generaltitel 7zwıischen den spezıfısch innerrelig1ösen Kriıte-
stand «Keın Weltfriede hne Relig10nstrıede TG nıcht auch öbkumeniısch PXLerNe Krıterien die
Eın ökumenischer Weg zwıischen Wahrheitsfa- jede Religion angelegt werden L11LUSSCII1 un:

können?un Wahrheitsvergessenheit» Küng
War darın davon AU,  Cn

Religionen Verlauf ıhrer Ge- O UMANUM als Wahrheitskriterium®?schichte nıcht IQ0NeHE Friedensbringer sondern
CI auch Unfriedensstifter S1e CS die nıcht Wır sınd damıt wıieder Ausgangspunkt 115

selten polıtischen rassıstischen kulturellen oder SI6 Überlegungen angelangt. Und dieser Punkt
ethnischen Antagonısmen GG Dımension des 1ST. entscheidend Das Küngsche Papıer erreichte
Fanatısmus verschafften, Fanatısmus der denn auch dort Brısanz CS die These

Namen (Jottes über Hekatomben VO  z ISe1- MEDA 1 )as Humanum, also das wahrhaft
chen gehen bereit WAar Menschliche, SC (neben den Wahrheıits-

Der Fanatısmus un diıe Unversöhnlichkeit krıteriıen) Ca zusätzliches WYahrheitskriterium
der Religi0nen hıng VOT allem MTL der Wahrheits Hür die Religionen Denn L1Ur CIM Religi0n die
frage Kurz QESAQT Jede Religi0n hat Menschlichkeit Ördere könne wahre un: gyute
sıch entweder auf exklusıve (wıe VOT allem den Religi0n SG Wahre Menschlichkeit SC1 die Vor-
prophetischen Religionen semıiıtıischen OE AUSSCEIZUNG wahrer Religion! Menschlichkeit SCH

Sprungs) der auf inklusıve We1ise (wıe VOT allem also GiINE Mindestforderung alle Relıgionen,
den mystischen Relig10nen iındıschen Ur WAdS umgekehrt hıefße insofern GiHIE Religion

Sprungs) für dıie wahre Religion gehalten un: da: Unmenschlichkeıit verbreıte, insotern SIC Men:-
MItL die anderen ausgegrenzt 1gnNOrIıEert oder 1NTe- schen hındere Identität Sınnhaftigkeit un
SIICIL Werthaftigkeit SCHI S1IC alsche un: schlechte Re

Eın Gespräch zwıschen den Religionen ber lıgıon
die Wahrheitstrage 1ST UG dann aussichtsreich Diese These st1eiß den Korreteraten un ıS:
WenNnn jede Religion bereıt 1ST freiwillig Selbstkrı kussıonen auf dem 5y mposıon aut Mi/sverständ
HP ben Interrrelig1öser Dıialog CN Be- un Wıiderspruch Relıgion wurde C11-

wulßstsein VOIAUS, da dıe (srenze 7zwıischen wahr gewandt SC1 doch schon C116 Beziehung
des Menschen AA Absoluten Könne Gim CNun talsch nıcht mehr zwıischen HNCN Relıgion

und den JE anderen sondern auch ınnerhalb I11C1- isoliertes «Humanum» Rıchterfunktion s
NT CISCHECIN Religion verläuft ber den Religionen haben die doch Absolu-
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ten gründeten? Werde damit nıcht ber die kon nıtät wurde damıt nıcht als eine «Erfindung» des
kreten Religionen eıne Art «Superstruktur» DC- estens betrachtet. Im Gegenteil. Von jüdiıscher
baut, ach der die Religionen 1U beurteıilt un Seıte War hören: «Das Judentum hat UunNzwel-
verurteılt werden sollten? Ist das «HHumanum» deut1ig eıne klassısche relıg1öse Bauıs, eıne unıver-
Ergebnis des europäıschen, christlich beeinflufß- sale ethısche Realıtät bejahen», meılinte
ten Humanısmus nıcht eın typisch westliches Borowitz. Mohammed Arkoun sprach VO Ko-
Krıteriıum, das tür die östlıchen Religionen Sal Ta als dem «1dealen Kodex der Menschenrechte»

un verwıes auf eıne nNeueSste offizıielle muslımı1-nıcht zutrıfft? Ist das <«Humanum» als ökume-
sche Menschenrechtserklärung VO  —_ 1988 Dıienısch gemeinsames Krıteriıum nıcht VO  - VOTIl-

hereıin VdEC, für dıe Relıgionen verbind- Vertreterin des Hınulismus sprach VO  - eıner
iıch seın”? SCH Verbindung VO Moralıtät und Religiosität

Die Mif(verständnisse lıeßen sıch 1m Verlauf und VO  — der Notwendigkeıt des Widerstandes
der Gespräche klären. Denn auch Küung hatte be: dıe selbstzerstörerischen Kräfte in der
reits in seiınem Grundlagenpapıer seiınem Mın-ıi- Welt Selbst der Buddhıist sprach davon, da{fß die
malkrıteriıum eın Maxımalkriteriıum die Seıte Anerkennung der transanthropozentrischen
gestellt. WYahre Religion se1l die Vollendung wwah un: kosmologischen Dıiımension des Menschen
rer Humanıtat! Relıgion se1 die optimale Voraus- 1m Buddhismus nıcht dessen spezıfische Bedeu-
SCETZUNG für die Realısierung des umAanen: Es Lung als Mensch 1mM Unınversaum auschliefße der
MmMUsse Religion geben (als Maximalkrıiterium), verunmöglıche. Gerade die Weisheit des Bud.
WenNnln 65 Menschlichkeit als eıne unbedingte un dhiısmus m1t ıhrer starken Betonung des «Miıt-
unıversale Verpflichtung geben solle 7Zwischen e1ds» iımplızıere «die Anerkennung und Beya-

hung VO jedem un jeder in iıhrer Unterschie-Religi0sität un Humanıität also bestehe eın dıa:
lektischer Begründungszusammenhan denheıt un 1ın ıhrer Einzıigkeit». Und weılte-

Damıuıt War die Grundlage geschatten, auf der sten oing der Kontuzıaner, der AUS der grofßen
sıch 1MmM Verlauf der Konferenz 7zwıischen den Ver- humanıstischen TIradtıon des Kontfuzianısmus
HEIETN verschiedener Religi0nen eın Konsens heraus mM1t Nachdruck betonen konnte: «Die Su-

che ach ökumenischen Krıiıterien stellt für dieabzuzeichnen begann:
konfuzıaniısche Tradıtion eın Problem dar DasKeın Vertreter der Religionen akzeptierte

eın «X  ome: Humanum» als Superstruktur UMANUM 1St das zentrale Anlıegen des
ber die konkreten Relıgionen. Jeder bejahte, Konfuzıanısmus SCWESCH.>»
da{fß das UMANUM L Absoluten (wıe ımmer 1N-
terrel1g1ös verstanden) verwurzelt se1n mMUusse.
Das Kriterium «Humanum» verliere 1n dem Mo. Die Aufgaben der Zukunft
IMECeNT se1ne Vagheıt, INan CS gegenüber kon:
kreten Verletzungen der Menschlichkeit e1INZU- Dieser dreıtache Konsens 1St VO  - oröfßster Bedeu-
klagen habe (ung tür eın künftiges Gespräch der Weltreligio0-

Jle Vertreter akzeptierten Selbsthritik als nEeN ber Grundfragen des Menschheitsethos.
Voraussetzung für den interreligiösen Dialog. Ile Was bleibt tfür dıe Zukunft tun” Dıie Zukunft
Vertreter raumten e1n, da{ß 1mM Namen ıhrer eh sollteudem Stichwort Konkretion stehen

un: 1€eS$ 1N. dreierle1 Hınsıcht.2102 Menschenwürde und Menschenrechte ach
W1€e VOT verletzt würden, Gewalt un: Hafß SC Eın honretes unıversales Grundethos: Es ware
schürt, Frieden verunmöglıcht un: Zerstörung VO  - orößter menschheitsgeschichtlicher Bedeu-
ausgeübt werde. Jle stimmten darın übereın, LunNg, WEn Cs w 1€e eiınem Kodex VO

«Zehn Geboten» kommen könnte, die Angehö6ö-da{ß gerade 1ın den Religionen tür dıe Erziehung
des Menschen ZUr!r Menschlichkeit un ZuUur rıe- rıge aller Religi1onen bejahen könnten. Dıie For-
densfähigkeit werden mMUusse. Keıiner derung ach eiınem unıversalen Grundethos 1N-

nerhalb der eınen unıversalen Weltgesellschaftwidersprach dem Programmwort des
Symposıions: «Keın Welttfriede hne Religi0ns- 1St dringender enn JE, soll die Welt nıcht 1ın Be-
friede». reiche zerfallen, 1n denen unterschiedliche eth]-

Jle Vertreter der yroßen Weltreligionen be. sche Verhaltenskodizes gelten.
jahten 1mM Prinzıp die Möglıchkeıit, Humanıtdt Fthische Konkretisierung: Die interrelig1ösen
AUS der Je eigenen Tradıtion begründen. Huma- Forschungen und Gespräche sollten dahınge-
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hend vertieft werden WI1IEC WEe1IL der Konsens ber Instıtut Wr deshalb gul beraten, dem theologi-
Menschenrechte un Menschenwürde be] Mate- schen Menschenrechtskollogium C1M polıtısches
rialen ethichen Fragen geht Grofße ethıische Pro folgen lassen Vertreter au verschiedenen

Ländern ZEIZIEN 1er erschreckender Deut-blemkomplexe (von der Genetık bıs Z Atom
un ZUuUr Okologie) sind CIM SCIMMEINSAIMNC Her: iıchkeit WI1IC sehr vielen Ländern dieser Erde

Menschenrechte un Menschenwürde ach WI1ICausforderung alle Weltreligionen Die eth1-
schen Grundprinzipien un das konkrete unl- VOT MITL Füßlßen werden un: WIC

versale Ethos müfßten VO daher sıtuatı1onsbezo- die Religi0nen der konkreten politischen Pra-
SCIl appliziert werden X15 ach WIC VOTr dagegen ausrichten können

Politische Konkretisierung Es War wiıcht1g, Theologische Theorie un: polıtische Praxıs
müfßten also künftig och stärker Einklangda{fß auf diesem Kolloquium Theologen un! elı-

g1onswissenschaiftler eiınmal untereinander und gebracht werden Da{fß die Religionen auf Mas:
miıteinander reden vermochten ohne sıch senbasıs Vorkämptern un Beschützern der
gleich komplizıierte politische Fragen VCI- Menschenrechte JUuCI ber den Globus werden
stricken Da{fß aber die Menschenrechts-Praxıs sollen: darın bestand grundsätzlıche UÜbereıin-
den jeweılıgen christlichen, buddhıistischen, hın Mu  9 deren polıtische Bewährung aber
duistischen un: konfuzianıschen Ländern oft och aussteht Wıe doch der deutsche IIra

matıker ert Brecht Di1e Wahrheit? Di1e Wıahr-der Menschenrechts Theorie ohn spricht AaAnnn
ebentalls nıcht übersehen werden Das Goethe- eıt 1ST auch konkret!
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